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ie Fespa Digital 2020 wurde
verschoben – aber der Ver -

anstalter hat einen neuen Termin
für Oktober dieses Jahres und
aber mals in Madrid angesetzt –
auf genau dem Messe gelände,
das mittlerweile als Krankenhaus
diente. Ob die Entscheidung der
Fespa mutig, optimis tisch oder
einfach nur leichtsinnig ist, wer -
den wir sehen.
Die für Mai 2020 ge plante Inter -
pack fand dagegen die ses Jahr
nicht statt und auch die drupa
2020 ist wegen des Coro navirus
auf den 20. bis 30. April 2021
verschoben wor den. Unter den
gegebenen Be din gungen konn -
ten Träger, Veranstalter und die
Messe Düs seldorf gar keine andere
Ent scheidung treffen (lesen Sie
dazu auch das Inter view mit dru -
pa-Director Sabine Geldermann
in Druckmarkt impressions 132, Sei -
te 8 ff). 

CORONAKRISE I
ABGESAGT. AUSGEBREMST. 
ERLEDIGT?

Von Klaus-Peter Nicolay | Foto: Messe Düsseldorf

D

Eigentlich hatten wir alle etwas anderes vor, oder etwa nicht? Epidemie oder gar Pandemie stand
vielleicht bei Zukunftsforschern im Drehbuch, nicht jedoch in unseren Terminkalendern. Jetzt 
aber sind wir mitten drin. Corona ist zum ernsthaften Problem für Gesellschaft und Wirtschaft
avanciert und schränkt das öffentliche Leben ein. Das Jahr 2020 wird derzeit auf 2021 verschoben.
Die kulturelle Welt hat geschlossen – die der Technik auch?

Dass Absagen und Verschie bun -
gen für Messen dieser Dimensio -
nen ein Desaster sind, liegt auf
der Hand. Es trifft aber auch die
Aussteller, Besucher und all dieje -
nigen, die im Hintergrund wirken
und nunmehr keine Bühne und
kein Auskommen mehr haben.
Hotels können weder von leeren
Zimmern noch von Stornoge -
bühren leben, Restaurants fallen
in ein tiefes Loch, das Transport -
gewerbe lässt die Lkw auf dem
Hof, Messebauer bauen keine
Stän de und Druckereien drucken
keine Broschüren und Schnell -
schüs se vor oder während der
Messen.

Innovation lässt sich nicht
verschieben
Verschoben ist nicht aufgehoben
– sagt man wohl eher zur Auf -
mun terung. Nach einem Plan
klingt das aber nicht. Schon weit
vor den jetzt abgesagten Messen
wurde viel Aufwand betrieben, 

Zeit investiert – und rückblickend
Geld verbrannt. 
Alle Vorbereitun gen für das Jahr
2020 sind Maku latur. Und (Gott
bewahre) sollten die wirtschaftli -
chen Auswirkun gen durch Coro -
na so gravierend werden, wie im
Moment zu be fürchten ist, wer -
den selbst die auf 2021 verscho -
benen Events mögli cherweise
nicht stattfinden – zu mindest
nicht in dem Rahmen, wie wir sie
bisher kannten.
Doch die Produkte, die wir im
März in Madrid, im Mai und Juni
2020 in Düsseldorf hätten sehen
sollen, sind (so gut wie) fertig.
Innovation findet mit oder ohne
Messen statt und lässt sich auch
nicht ohne Weiteres verschieben.
Deshalb müssen die neuen Ma -
schi nen, die Systeme und Lösun -
gen jetzt an den Mann, an die
Frau und auf den Markt gebracht
werden, um die in Gang gesetzte
digitale Transformation der
Druck  industrie nicht zu gefähr -
den. 

Aber was, wenn Druckereien und
andere druckende Dienstleister
ihre geplanten Investitionen aus
unternehmerischer Vorsicht oder
finanzieller Not auf die lan ge
Bank schieben?
Es wäre ver ständlich. Aber dann
wird sich der strukturelle Wandel
in der Druck branche un kontrol -
liert weiter beschleunigen – mit
dramatischen Folgen, wie wir sie
schon während und nach der
Finanzkrise 2008 erlebt ha ben.
Irgendwann später wird man es
dann wieder Konsolidierung
nennen.

Print ist systemrelevant
Schon jetzt ist landauf-landab von
Umsatzeinbrüchen von 70% bis
80% zu hören – so wohl bei Ver -
lagen, deren Anzei gen buchungen
auf ein Minimum geschrumpft
sind, als auch bei Dru ckereien
aller Art und Güte. Das alles hört
sich gar nicht gut an. 
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Denn viele der vor allem kleine -
ren Druckereien sind leicht ver -
wundbar. Die finanzielle Abhän -
gig keit von großen und kleinen
Werbetreibenden wird auch in
dieser Krise wieder hart bestraft.
Denn das Erste, woran in wirt -
schaftlich angespannten Zeiten
gespart wird, sind Marketing und
Werbung. Und damit auch an
Print.
Druckereibetrieben ohne Lauf -
kundschaft bleibt eine angeord -
ne te Schließung zwar erspart,
doch die Auftragslage lässt viele
Betriebe nahezu komplett erlah -
men. Dabei sollte die Politik die
Druckereien nicht links liegen las -
sen. Denn sie drucken nicht nur
Werbung, sondern Verpackungen
(auch für Medikamente), Bei -
pack  zettel, Gebrauchsanweisun -
gen, Formulare, Berichte, Plakate,
Etiketten und vieles mehr, das
den Menschen Orientierung gibt.
Druckereien und Gedrucktes sind
somit systemrelevant für unsere
Gesellschaft. 
Doch das Schlimme an der aktu -
ellen Situation: Die Investition in
eine Druckmaschine lässt sich
vielleicht irgendwann nach holen,
stornierte Anzeigen oder der
nicht gedruckte Flyer für die
Pizzeria nicht. Das lässt sich auch
nicht wieder aufholen.

Abschied vom normalen
Alltag
Verändern sich gewohnte Abläu -
fe, ist üblicherweise Plan B ge -
fragt – in der Hoffnung, B könnte
ein Ausweg aus einem möglichen
Fiasko A sein. Doch das ist in der
aktuellen Ausnahmesituation viel
zu kurz gesprungen. Es geht nicht
um die Alternative zwischen A
oder B, sondern viel mehr um
den Ab schied vom Alltag, wie wir
ihn bis her kannten. Ganz abrupt,
ganz radikal.
Der Terminkalender hat sich von
überbordend voll auf nackte Wo -
chen tage reduziert. Daraus ent -
steht zwar ein Mehr an Zeit, das
aber nur eingeschränkt genutzt 

wer den kann. Alles muss neu or -
ga nisiert werden, weil Projekte
ver schoben oder eingefroren
wer  den, Reisebe schrän kungen
machen aus Kun denbesuchen
On line-Meetings, Homeoffice
wird angeordnet und aufgrund
von Stornierungen und Umsatz -
einbrüchen jagt eine Krisensit -
zung die nächste – Notfallpläne
werden geschmie det.

Digitalisierung ist kein
Selbstzweck 
Da das öffentliche und wirt schaft -
liche Leben auf ein Mi ni mum re -
duziert wur de, digitalisiert der
Virus die Welt gerade in einem
atem berauben den Tempo – zwei -
fellos indi rekt. Plötzlich ist Home -
office kein Angebot mehr, son -
dern das Ge bot der Stunde. Ta-
blets oder Note books sind kaum
noch er hältlich und die im mense
Zahl an Videokonferenzen und
Rufumleitungen legen die Server
der Telekommunika tions an bieter
lahm. Jetzt heißt es nicht mehr
›Besuchen Sie uns auf Mes se X
auf Stand Y in Halle Z‹, son dern
unser Webi nar.
Doch das Coronavirus zeigt auch,
wo Deutschland in Sachen Digi ta -
lisierung wirklich steht. Während
die Wirtschaft von jetzt auf gleich
den Modus ›Homeoffice‹ anord -
nen konnte, zeigt sich im öffent -
lichen Sektor ein eher desolates
Bild. Jetzt rächt sich, dass die Di -
gitalisierung im Bildungswesen
nur halbherzig vorangetrieben
wurde: Digitaler Unterricht ist
wei testgehend auf das Versenden
von E-Mails beschränkt. Die Vi -
deo sprechstunde beim Arzt
bleibt die Ausnahme und Bür ger -
büros in den Rathäusern kom men
über die digitale Bestellung von
Wunschkennzeichen meist nicht
hinaus.
Womit bewiesen sein dürfte, dass
Digitalisierung kein Selbstzweck
ist, sondern Voraussetzung für
ein funktionierendes gesellschaft -
liches und wirtschaftliches Leben.
Theoretisch könnte jetzt der Ur -
knall für E-Learning und andere

Plattfor men stattfinden. Das alles
erfor dert allerdings ein schnelles
In ternet (nicht nur in Krisenzei -
ten). Deshalb muss der Ausbau,
haben wir Corona erst einmal
hinter uns gelassen, mas siv und
flächende ckend vorange trieben
werden.

Wird es anders? Und was
wird anders?
Doch es tauchen noch ganz ande -
re Fragen auf. Was passiert mit
den Veranstaltungen und Events?
Wo werden die großen und klei -
nen Marken für sich wer ben?
Werden sie es überhaupt noch
tun, wo und in welchem Umfang?
Lässt sich die vor uns liegende
Messe- und Event-arme Zeit mit
alternativen Marketing- und
Kommunika tions maßnah men
kompensieren? Und vor allem:
Wird die Welt nach Corona noch
die Gleiche sein wie zuvor?
Ich behaupte einmal, es wird sich
bis dahin vieles verändert haben.
Inzwischen hat der Wunsch ›Blei -
ben Sie gesund‹ die freundlichen
Grüße als Standard formel selbst
in der Business-Kom munikation
abgelöst. Das Virus wirkt als Kata -
lysator für Digi talisierung – und
dieser Schub wird vermutlich an -
halten. Home office ist kein
Schreckge spenst mehr, Video-
und Telefon kon fe renzen werden
künftig viele Reisen ersetzen. 
Sind Messen damit erledigt? Die
Veränderungen durch das Leben
auf Distanz werden ganz sicher
ihre Spuren hinterlassen und auch
Auswirkungen auf Messen und
alle anderen Veranstaltungsfor -
men haben – in welcher Form
und Tragweite ist heute noch rei -
ne Spekula tion. Schließlich ist der
Wunsch nach per sönlichem Netz -
werken zwischen Anbietern und
Anwendern, der Transfer von
Wis sen und die indi viduelle Kon -
taktpflege trotz aller digitalen
Formate ungebro chen.

Trotz der aktuell pre kä -

ren Situa tion ist Hoff -

nung vorhanden und zudem

der Glaube ange bracht,

dass es in der Zeit nach

Coro na ein Um   den ken

geben wird. An genommen,

die Welt lernt durch und

während der Krise dazu,

könnte sie gestärkt da -

raus her   vorgehen. Das

zu min dest ist ein Szena -

rio des Frankfurter Zu -

kunfts instituts. Dem nach

pas sen wir uns den Gege -

benheiten bes ser an und

sind flexibler im Um gang

mit Verände run gen. Un -

ter nehmen benö tigen in

einem solch veränderten

Umfeld na türlich neue

Geschäfts modelle, um vom

bis her immer als heils -

brin gen d apostrophierten

Wachs tumswahn unabhän -

giger zu wer den. Damit

stellt sich zwangsläufig

die Fra ge, ob es immer

noch um immer mehr Um -

satz und Profit gehen

muss? Oder vielleicht

doch um bes se re, sozial

und öko  logisch vorteil -

haf tere Lösungen für

Kun den und alle an den

je weiligen Prozessen be -

teiligten Parteien und

Personen? 

Jahre lang wurde mehr

Agi lität und Mut zum

Expe riment gefor dert.

Jetzt müssen wir notge -

drungen alle agil sein,

sind zum Impro vi sieren

verdammt und können die

Gelegenheit für grund -

sätzlich neue Gedanken

nutzen.

Marginalie




